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O Popoi! 8 
4 Berlin, 26. Juni. 
Am Anfang des Jahres 1863 brachte der Kladderadatſch, damals 
bekanntlich ein Wigblatt — und was für Eines! — folgendes 
Impromptu: 5 
Zyeogevoogget. 
2 monoi m monol, 
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Nr. 441. 


Es bedurfte keiner philologiſchen Gelehrſamkeit, um das ſeltſame 


Poem zu deuten; nur eine Interjektion und die Buchſtabenzeichen 
ſind griechiſch; im Uebrigen würde ſich der luſtige Einfall in deutſcher 
Sprache ſo ausgenommen haben: 
Schmerzensſchrei. 
O popoi, o popoi, 
Er kommt mit ſeinem Tempelten 
Iſt Klytaemneſtra auch dabei? 
Hellas. 


Damals war nämlich viel davon die Rede, Herzog Ernſt von 
Coburg ſolle auf den erledigten griechiſchen Thron berufen werden, 
und man konnte bei dieſer Mittheilung Ernſt und Scherz ver⸗ 
mengen, den Herzog und ſeinen jungen Cabinetsſecretär, der nur 
mit Erröthen im verſchämten Angeſicht ſeinen Freunden in das 
Ohr geflüſtert hatte, er werde ſich für ſeinen neuen Beruf 
eine Uniform machen laſſen müſſen. Außer ſeiner Klytaemneſtra, 
der zum Glück nichts dergleichen gefolgt iſt, hat der Dichter noch 
einige andere Jugendſünden auf dem Gewiſſen, die jetzt mit unleug⸗ 
barer Indiscretion veröffentlicht ſind. Indeſſen, wie leicht hätten ſie 
auch bei Gelegenheit einer Hausſuchung gerade jo gut wie Bebel's 
Briefe zu Tage gefordert werden können! 

Der Urheber dieſer Jugendſünden fürchtet, ſie könnten ihm jetzt, 
nach 27 Jahren, noch ſeine Garriere ſtören. Unnöthige Hypochondrie! 
Der ſtrafrechtliche Inhalt derſelben iſt gründlich verjährt; man müßte das 
Zeughaus geſtürmt haben, um nach ſo langer Zeit noch mit der 
Strafjuftiz in unſanfte Berührung gebracht zu werden. Das Gras, 
welches über Gneiſt's Kainzeichen des Eidbruchs und über die kur⸗ 
heſſiſchen Reden des Herrn von Sybel inzwiſchen gewachſen iſt, iſt fo 
hoch und dicht, daß in demſelben auch wohl der Mörder der Klytaem⸗ 
neſtra Schutz vor den Furien findet, die ihn verfolgen. 


Dichter begehen nicht ſelten politiſche Jugendſünden. 
berg hat gedichtet: 


Fritz Stoll⸗ 


Der Tyrannen Roſſe Blut, 
Der Tyrannen Knechte Blut, 
Der Tyrannen Blut, 

Der Tyrannen Blut 


8 ärbie deine blauen Wellen, 
8 eine Felſen wälzenden Wellen. 


Es hat ihm nach 27 Jahren Nichts geſchadet; er hat eine eben 

fo gute Carriere gemacht, wie Herr Tempeltey. i 

Es tam auch wohl nicht darauf an, dem Herrn Tempeltey dieſe 
Jugendſünden vorzuhalten, als ihn zu einer Aeußerung darüber zu 
veranlaſſen, wie es mit der Urheberſchaft zu dem „Programm aus 
den 99 Tagen“ ſteht, deſſen Verfäſſer den mildernden Umſtand jugend: 
lichen Alters wohl nicht für ſich zur Geltung bringen kann. 

Einige behaupten, jene vielberufene Schrift rühre von dem Herzog 
von Coburg her; andere beſtreiten, daß ein Fürſt ſich zu einem ſolchen 
Preßerzeugniß herbeilaſſen könne. Die Staatsanwaltſchaft verfolgt den 
einen wie den anderen, wenn er ſich ein abfälliges Urtheil über dieſes 
Preßerzeugniß erlaubt. Sie ſchreitet in Beuthen ein, wenn ſich 
Jemand über dieſes Werk Urtheile erlaubt, die nur gegen die Werke 
nicht fürſtlicher Autoren erlaubt ſind, und ſie ſchreitet in Jena ein, 


Nachdruck verboten. 


Evas Noman. 
Von H. Abt. 50 
„Armes Ding,“ ſagte Baron Weſterholm wieder. „Das Mädchen 
iſt ja geradezu rührend!“ ſprang er nach einer Weile auf, als falle 
ihm das erſt plötzlich ein. 5 
„Rührend!“ rief die Gräfin Beſſeritz, faſt weinend vor Zorn und 


Ungeduld. 

„Ich will nicht gerührt — amüſirt will ich fein! — Ah — ich 
ſterbe vor Langeweile,“ ächzte fie, völlig in ihrem Krankenſtuhl zus 
ſammenſinkend, die Augen geſchloſſen, das gelbe, eingefallene Geſicht 
eine vollkommene Todtenmaste. Dabei die dicke, ſchwere, heiße Luft; 
denn im Kamin brannte ein mächtiges Feuer, der ſtarke Moſchusduft, 
mit dem jedes⸗ der vielen Polſtermöbel völlig imprägnirt ſchien und der 
noch widerlicher und unerträglicher gemacht wurde durch ſeine Ver⸗ 
miſchung mit einem ſcharfen, ſäuerlichen Medicingeruch. 

„Der reine Höllendunſt, murmelte Baron Weſterholm, ein Fenſter 
offnend und mit tiefem Aufathmen den Kopf e 5 

„Willſt Du mich morden?“ ſchrillte die 8 er Gräfin. 
„Schließe ſofort das Fenſter, Wolf, 1 ardine zu, feſt, 
ganz dicht, das Licht macht mir Kopfſchmerde . 

„Aber der Qualm und die Hitze hier ſind ja geradezu zum Um⸗ 
kommen,“ wandte der Neffe ein. 

„Hitze?!“ kreiſchte die Gräfin Beſſeritz. „Kalt, ae 
es hier! Schüre das Feuer, Wolf, lege Holz auf, mehr, g 


Ich friere, friere, die Hände, die Füße, wie ein Eisſtrom geht es mir 


durch den ganzen Körper. Lege noch mehr Feuer auf! Ich will 
warm werden! Und gieb mir dort noch die Pelzdecke. Ah — bie 
Kälte, die fortwährende Kälte — und die Langeweile! Erzähle, Wolf! 
Viel, ſehr viel, Amüſantes!“ 

III. ; 

Das Lockenköpſchen auf dem ſchlanken Halſe leicht vorgebeugt, die 
blauen, großen Augen weit geöffnet, ein ſüßes, ſelbſtvergeſſenes Lächeln 
um die 7 25 jo ſaß Eva da und lauſchte athemlos dem, was Vetter 

olf erzählte. 
r Und er ſah unter den etwas ſchweren Adern, die beſtändig wie 
ermüdet halb die Augen deckten, hin nach dem füßen Kindergeſicht, 
und je mehr dieſes im Eifer des Zuhörens erglüht, mit um fo größerer, 


friedlicherer Geſinnung übergeführt werden können. 
ſondere dann zu hoffen, wenn jener Ausgleich auf die Initiative 
der deutſchen Politik zurückzuführen wäre.“ 


5 8 
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Ur 
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Siebzigſter Jahrgang. — Ednard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


A — 
wenn Jemand ſich die Hypotheſe erlaubt, die Schrift ſei von dem 
Herzog verfaßt. Vielleicht löſt ſich der Widerſpruch, er ſei der Ver⸗ 
faſſer und er ſei nicht der Verfaſſer, in die höhere Einheit auf, daß 
ſein Cabinetsrath der Verfaſſer iſt. Wozu das Verſteckſpiel? Wer 
hat das „Programm aus den 99 Tagen“ verfaßt? 

Die Veröffentlichung der Tempeltey'ſchen Jugendſünden, möge 
man über die Berechtigung zu einer ſolchen Publication denken, wie 
man will, giebt wenigſtens ein Paradigma dafür, in welcher Art man 
Vorwürfe, die man gegen das politiſche Verhalten einer Perfon zu 
erheben hat, beweiſen ſoll. Was Herr Tempeltey im Jahre 1862 
geſchrieben hat, iſt erwieſen. Ueber die Qualification feiner Hand⸗ 
lungen ſteht Jedem das Urtheil frei. Man kann in denſelben Aus⸗ 
brüche eines unvorſichtigen, aber edeln Enthuſtasmus erkennen, man 
kann fie für eine Thorheit anſehen, die man belächelt, man bann fie 
als Vorbereitungen zum Landesverrath betrachten. Das ſind Ver⸗ 
ſchiedenheiten in der hiſtoriſchen, politiſchen und juriſtiſchen Beurthei⸗ 
lung, über welche man ſich auch heute noch nicht verſtändigen wird. 
Allein über das thatſächliche Material, das zu Grunde liegt, iſt keine 
Meinungsverſchiedenheit möglich. Herr Tempeltey mag ſich über 
groben Vertrauensbruch beklagen, allein, er kann ſich nicht beklagen, 
verleumdet zu ſein. Ein indiscreter Vertrauensbruch iſt eine nicht 
löbliche Handlung, aber eine Verleumdung iſt ſchlimmer. 

Der Verfaſſer des „Programms aus den 99 Tagen“ mag ſeine 
Revanche nehmen. Er mag das, was er behauptet hat, beweiſen, 
mit allen Mitteln beweiſen, die ihm irgend zu Gebote ſtehen. Und 
wenn ihm der Beweis gelingt, ſo wird ihm nicht der Einwand ge⸗ 
macht werden, er habe mit der Veröffentlichung vertraulicher Acten⸗ 
ſtücke einen ſchnöden Vertrauensbruch begangen, ſondern man wird 
die Vorwürfe, die man jetzt gegen ihn erhoben hat, zurückziehen. 
Man wird ihm zugeſtehen, er habe verborgene Sünden an das Licht 
gezogen. Allein er wird dieſen Beweis nicht erbringen, wird es nicht 
einmal verſuchen, ihn zu erbringen, und kann es nicht verſuchen, 
weil er Behauptungen aufgeſtellt hat, die der Begründung entbehren. 
O Popoi, o Popoi. 


; Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 27. Juni. 


Die Entrüſtung gegen die Schweiz wirft in der officiöſen Preſſe 
wunderliche Blaſen. Die „Hamb. Nachr.“ behandeln im vollſten Ernſte 
die Frage der Theilung der Schweiz nach den Sprachgebieten. Es 
wird ausgeführt, daß die Militärkräfte der Schweiz ſchwerlich ſtark genug 
ſeien, um ein franzöſiſches Angriffsheer zu verhindern an einem Durch⸗ 
marſch zum Angriff auf die ungedeckte Südgrenze Deutſchlands. Der 
jetzige Beſtand der Schweiz könne daher nur ſehr bedingungsweiſe als den 
Intereſſen Deutſchlands entſprechend bezeichnet werden. Dagegen biete 
die italieniſche Schweiz bei der ſtattfin denden 
Nizzas die einzige Möglichkeit, Italien in Europa ein Aequivalent für die 
Opfer zu gewähren, welche der Dreibund ihm auferlegt. In der Ver⸗ 
ſtärkung, welche Frankreich durch den Anfall der ſchweizeriſchen Weſteantone, 
in der Angliederung eines Landſtriches, an den ſich u. A. die Erinn erungen 
an J. J. Rouſſeau, Voltaire, Necker und die Stasl knüpfen, erfahren 
würde, würde vielleicht Frankreich „eine Compenſation für den Verluſt 
von Elſaß⸗Lothringen erblicken und dadurch aus der Revancheſtimmung zu 
Dies wäre insbe⸗ 


Die Verlängerung 
der deutſch-⸗franzöſiſchen Grenze durch Einverleibung der deutſchen Cantone 
der Schweiz in das Deutſche Reich würde für Deutſchland die Erwerbung 
eines leicht zu vertheidigenden Gebiets bedeuten. Während man bisher, ſo 
heißt es dann weiter, in dem Beſtande der neutralen Schweiz ein friedenſtärken⸗ 


ihm ſelbſt verwunderlicher Wärme entrollt er die bunten Bilder von 
dem, was er im märchenhaften Süden erſchaut. 

Gräfin Beſſeritz aber giebt ihrem Stuhl einen ärgerlichen, unge⸗ 
duldigen Ruck. 

„Hör' auf mit Deinen hundertmal gedruckten Reiſebeſchreibungen, 
wenn Du nichts Beſſeres zu ſagen weißt. Du biſt langweilig gewor⸗ 
den, Wolf, entſetzlich langweilig. Lies mir vor, Eva!“ 

Das junge Mädchen wacht auf wie aus einem Traum, und ſeine 
Bruſt hebt unhörbar ein ſehnſüchtiger Seufzer. Dann rückt es feinen 
Stuhl an die grün verſchleierte Lampe und beginnt zu leſen, es iſt 
ein franzöſiſcher Roman, eines der geiſtreich frivolen Machwerke, wie 
ſie das Ende des vorigen Jahrhunderts hervorgebracht. Und eine 
beſonders pikante Eigenthümlichkeit der Lectüre des Altüberwundenen 
ſcheint es zu ſein. Baron Wolf iſt kein Cato, und er hat ſo viel 
von weiblicher Leichtfertigkeit geſehen, daß ihm wirkliche, naive Unſchuld 
ſo ziemlich als leerer Wahn gilt. Aber wie dieſes junge Mädchen 
da mit der ſüßeſten Stimme und dem trefflichſten Accent fo völlig 
gelaſſen Zweideutigkeiten und cyniſche Anſpielungen vorlieft, die ſelbſt 
ihm in ihrer Unverblümtheit mißbehagen, das überſchreitet ſo ſehr 
auch ſeine ſtärkſten Erfahrungen auf weiblichem Gebiet, daß der Baron 
Eva anſtarrt wie eine Abnormität, ein pfychiſches Curioſum. Dabei 
aber überſchleicht ihn ein Gefühl des Unbehagens, ein halber Wider⸗ 
wille, etwas wie Zorn gegen die Natur, die ſolche Anomalien ſchafft. 

Es iſt das nämliche Empfinden, das ihm kam, da er die ſiameſi⸗ 
ſchen Zwillinge ſah und jüngſt vor den Thoren von Damaskus einen 
bettelnden Burſchen, deſſen Körper gleich dem Fell einer Ziege mit 
dichtem, braunzottigem Haar bewachſen war. Und wie Baron Wolf 
unverwandt auf Evas Kindergeſicht ſchaut, über dem jetzt ſogar ein 
weiches, ſchwärmeriſches Lächeln liegt, während, fie lieſt, wie Made: 
moiſelle Blanche mit dem Abbe um die Dämmerſtunde in der Venus: 
grotte ihre Buß⸗ und Betübungen hält, da wächſt des Barons Zorn 
zu ſolcher Höhe, daß er aufſpringt, ein paar Fauteuils und Tabourets 
mit heimlichen Fußtritten regalirt und dann ruft: 

„Unerträglich! Wie kannſt Du Dir dieſe vermoderten Bücher 
wieder ausgraben, Tante?“ 

„Weil ſie mich amüſiren, mein geliebter Wolf!“ kichert die Gräfin. 
„Meinſt Du vielleicht auch wie der hochwürdige Paſtor, in meinem 
Alter und Zuſtand ſei ein Capitel aus dem Neuen Teſtament die 
einzig erſprießliche Lectüre?“ 


30 Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
an 


Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag ein; 
wweimal, an den übrigen . — cel. 2 


Savoyens und 


6. 
Donnerstag, den 27. Juni 1889. 


des Moment zu erblicken gewohnt war, würde unter Umſtänden in Wahrheit 
umgekehrt der Zerfall der Schweiz und die Angliederung ihrer verſchiedenen 
Sprachgebiete an die ſtammverwandten Großſtaaten ein wirkſames Mittel 
zur Beſeitigung der beſtehenden Spannung und zur Wiederherſtellung 
normaler Zuſtände bilden, alfo ſehr im Intereſſe des europäiſchen Friedens 
liegen können. Zum Schluß wird bemerkt, daß dieſe Erörterung zwar 
rein akademiſch ſein ſolle, aber doch einen praktiſchen Nutzen gewähren 
könne, wenn fie für die Nächſtbetheiligten einen neuen Anfporn biete, „eine 
folche Ordnung der Dinge herbeizuführen, daß der Beſtand der neutralen 
Schweiz auch für Deutſchland von Intereſſe iſt.“ Ernſtlich zu nehmen 
ſind dieſe Erörterungen nicht; intereſſant aber bleibt es, zu welchen Com⸗ 
binationen unſere Officiöſen ſich verſteigen. 

Wie die „Frankf. Ztg.“ meldet, ſoll der Papſt ernſtlich an die Ver⸗ 
legung ſeiner Reſidenz nach dem Auslande denken. Dem genannten 


Blatte wird darüber aus Rom telegraphirt: 

Eine den vaticaniſchen Kreiſen naheſtehende Perſönlichkett beſtätigte 
mir in einer längeren Unterredung, daß der Papſt den Erzbiſchof von 
Barcelona aufgefordert habe, ihm auf den Bal earen⸗Inſeln einen 
Zufluchtsort auszuwählen; nicht als ob es feine * ſei, ſich jetzt 
dorthin zurückzuziehen, ſondern für den Fall, daß Italien in einen 
Krieg verwickelt würde, welche Eventualität der Papſt bei der inter⸗ 
nationalen Lage nicht aus dem Auge verlieren zu dürfen glaubt. Er 
fürchtet, daß wi eines unglücklichen Krieges die radicalen Italiener 
ihre Wuth am Vatican — — würden. Einer Deputation ameri⸗ 
kaniſcher Prieſter gegenüber äußerte der Papſt unter Anderem: „Die 
Zeitungen haben mich todtgeſchlagen, aber ich verſichere Euch, ich befinde 
mich vortrefflich.“ 


Deutſch land. 


nirag der 3 D. 855 von der Goltz, Dr. Irmer, Stöcker, 
de Fries, Knak, 


3 m 
zweite Rate, 30 000 M. zum Bau einer neuen Kirche in der St. Markus⸗ 
emeinde, erſte Rate, 20 000 M.; zum Bau 


1 2 75 des Anleiherechts ſei nicht der . e Weg. Die im Antrag aus⸗ 
t rchenſteuer ſei noch unge u 
ür das 


„Aber wenn Du durchaus pikante Lectüre haben mußt, wozu 
dieſe verwitterten Verſchrobenheiten? Unſere modernen Romanciers 
ſchreiben auch nicht alle für die Kinderſtube.“ f 

Die Gräfin Beſſeritz lacht ſchallend auf. 

„Pardon, mein guter Wolf, daß ich Dein empfindſames ſittliches 
Gefühl nicht berückſichtigt habe und einen Augenblick vergaß, daß Du 
drei Winter in Paris verlebt haſt und natürlich nichts als Tugend⸗ 
ſtudien getrieben haſt.“ 5 

„Willſt Du die Liebenswürdigkeit haben und mir ein Glas friſches 
Waſſer geben, Couſine?“ » fagt Baron Weſterholm. 

Eva nickt ihm mit ſtrahlendem Lächeln zu und eilt hinaus. 

„Tante,“ wendet er ſich an die Gräfin, „es iſt Dir vermuthlich 
noch nie in den Sinn gekommen, daß Eva ein junges Mädchen iſt, 
und für ein ſolches dieſe Bücher die denkbar ſchlechteſte Geſellſchaft 
ſind?“ 

„Wolf, ich glaube, die Orientſonne hat Dein Hirn affieirt,“ ſagt 
ſchneidend die Gräfin. „Soll ich mich in meinem freien Belieben 
vielleicht durch die Erwägung beſchränken laſſen, ob etwa das ein⸗ 
fältige Geſchöpf, das allein von meiner Gnade lebt, in irgend einer Weiſe 
an Leib oder Seele geſchädigt werde? Ich glaube, ſie verſteht nicht 
einmal, was ſie vorlieſt. Dumm genug iſt ſie dazu.“ 

Vielleicht verſteht ſie nicht einmal, was ſie lieſt, — hm, — das 
war noch eine Möglichkeit, eine ziemlich unwahrſcheinliche zwar, aber 
immerhin — Baron Wolf betrachtete Eva, als dieſe ihm das ger 
wünſchte Waſſer brachte, ſo kritiſch genau, als wäre ſie ein Object 
für ſeine Raritätenſammlung. Aber ſeine Beſichtigung ſchien nicht 
das gewünſchte Reſultat zu haben, mit mißvergnügtem Kopfſchütteln 
und Achſelzucken beendete er dieſelbe, dabei innerlich reſümirend: 
durchaus kindliche Züge, Augen, die pure Unſchuld blicken, große 
hübſche Augen, und durchaus nicht dumm, — alſo — fie verſteht ſehr 
gut, mas fie lieſt, und das Kindergeſicht iſt eitel Lüge. Pah — was 
geht's mich an! Dennoch verliert er Eva, die um die Gräfin, der fie 
nichts du Danke machen kann, bemüht iſt, nicht aus den Augen. 
Natürlich, iR fie doch eine ſeltſame Studie. Dieſe weiche Anmuth 
die freundliche Geduld, das Lächeln, das faſt beſagt, es ſei die ſchwert 
Pflicht ihr eine Freude, der treuherzige Blick, und dabei die Phantaſie, 
genährt von den frivolſten, ungeſundeſten Romanen. — 


For tſetzung folgt.) 


laufende Jahr gebraucht würden, fo würde man in ben verſchiedenen 
Jahren verſchieden hohe Steueranſätze machen müſſen. Nur dadurch, daß 
man die Steuern gleichmäßig mache, ſei eine endliche Abhilfe der Kirchen⸗ 
noth zu erzielen. an würde die ſofortige Erhöhung der Kirchenſteuer 
auf 10 pCt. beantragt haben, wenn man dazu der Genehmigung der 
königlichen Staatsregierung ſicher geweſen wäre. Bei der jetzt beantragten 
Erhöhung auf 7 pCt. bedürfe man nur der Genehmigung des Polizei⸗ 
Präſidenten. Vom Syn. P. Dieſtelkamp iſt inzwiſchen folgender Antrag 
eingegangen: „Der Vorſtand wird ermächtigt, an Staat und Stadt die 
Bitte zu richten: zur Beſeitigung der früheren Verſäumniſſe eine Summe 
von je 20 Millionen zu übermitteln, da das Anleiherecht nicht bewilligt 
worden iſt.“ (Heiterkeit, Erregung.) Syn. Kaufmann Leßhaft wird für 
die Erhöhung der Kirchenſteuer auf 7 pCt. ſtimmen, aber nicht für 10 pCt. 
Was wolle man denn eigentlich mit dem vielen Gelde anfangen? (Heiter⸗ 
keit.) Syn. P. Dieſtelkamp begründet feinen Antrag und erklärt das 
Anleiherecht für ein gefährliches. Syn. Hofprediger Stöcker beantragt, 
den Antrag von der Goltz dahin abzuändern: „In Erwägung, daß inner⸗ 
halb der nächſten 5 Jahre zu nothwendigen Kirchenbauten die Summe 
von mindeſtens 1¼ Million wird aufgebracht werden müſſen, abgeſehen 
von der damit verbundenen Vermehrung der geiſtlichen Stellen, beauf⸗ 
tragen die vereinigten Kreisſynoden den geſchä hier on Ausſchuß: in 
den Etat von 1890—91 Folgendes einzustellen (hier folgen die in dem 
erſten Antrag für Kirchenbauten enthaltenen Summen) und zu dieſem 
Behufe die Genehmigung des königlichen Staatsminiſteriums zur Er⸗ 
höhung der behufs Befrie igung dringender kirchlicher Bedürfniſſe zu er⸗ 
hebenden Umlagen bis auf 6 pCt. des Solls der Klaſſen⸗ und klaſſificirten 
Einkommenſteuer auf Grund des Art. 8 des Staatsgeſetzes vom 3. Juli 
1876 nachzuſuchen.“ Syn. Kammergerichtsrath Schröder: Man dürfe 
nicht ſchematiſch verfahren und ſagen, ſo und ſo viele Seelen darf eine 
Gemeinde nur umfaſſen, und au je ſo und ſo viel kommt immer ein 


= 


Geiſtlicher. Er halte eine Umpfarrung der Gemeinden für nothwendig. 
Er müſſe auch jetzt noch das Anleiherecht als das einzige Hilfsmittel 
gegen den Nothſtand anſehen. Syn. Conſiſtorialrath Noöl beantragt: 


„Den Vorſtand und Ausſchuß zu erſuchen, dahin zu wirken, daß die ver⸗ 
mögenden, in der Seelenzahl zurückgehenden Kirchen im Centrum der 
Stadt veranlaßt werden, in der Stadt Tochterkirchen zu errichten, 
welche von den Geistlichen der Muttergemeinde verſorgt werden.“ 
Conſiſtorial⸗Präſident D. Segel empfiehlt Annahme des Antrages Stöcker. 


Die Verſammlung habe Abhilfe zu ſchaffen gegen den kirchlichen Nothſtand. 
Diefer Pflicht entſpreche vor anderen das Necht, Kirchen zu 25 8 Der 
Antrag Noei ſei vom kirchlich⸗rechtlichen Standpunkt aus nicht ausführ⸗ 


ar. Nach weiterer Berathung beantragt Frhr. v. d. Goltz: Den ge⸗ 
ſchäftsführenden Ausſchuß zu enge air die Zweckmäßigkeit der Heran⸗ 
siehun der fünften und ſechsten teuerſtufe zur Kirchenſteuer nochmals 
u prüfen und in der nächſten Sitzung Bericht darüber zu erſtatten. Bei 
er Abſtimmung wird Titel 8 in der vom Frhrn. D. v. d. Goltz vorge⸗ 
2 8 Faſſung angenommen: für Emmaus 30 000, für Zion 30.000, 
ür Markus 20 000 und für Nazareth 15000 M. — Auch der weitere 
ntrag v. d. Goltz wird in der vom Syn. Hofprediger Stöcker vorge⸗ 
ſchlagenen Aenderung (für den Etat 1890/91) genehmigt. Antrag Dieſtel⸗ 
kamp (Gewährung von 20 Mill.) wird . (Heiterkeit). — Antra 
Krech wird angenommen. Antrag Nosl d genehmigt und zuletzt au 
Antrag v. d. Goltz auf erneute Prüfung der he der fünften 
und ſechsten Steuerſtufe. — Es folgt Titel 9 „Insgemein“. Syn. Frhr. 
v. d. Goltz und Genoſſen haben beantragt: „Dem geſchäftsführenden Aus⸗ 
Hub als Pauſchquantum für neue geiſtliche Stellen 13 170 M.“ Auf 
orſchlag des Syn. Ober⸗Verwaltungsgerichtsrath v. Meyerer wird die 
aſſung geändert in: „für Remunerirungen geiſtlicher Kräfte.“ Syn. 
ammergerichtsrath Schröder beanſtandet Antrag. Conſiſtorial⸗ 
räſident D. Hegel macht darauf aufmerkſam, daß durch den Antrag 
3 maßgebende Stellen bewirkt werden würden. Die feſte 
Neubegründung geiſtlicher Stellen ſei damit nicht verknüpft. Der 
Antrag wird nach längerer 1 zurückgezogen und folgen⸗ 
der vom Syn. Irmer vorgeſchlagener Beſchluß angenommen: „Um 
eine wirkſame Seelſorge in der Gemeinde zu ermöglichen, erklären ſich die 
ae Kreisſynoden zur Bewilligung der für die Gründung neuer 
gen icher Stellen erforderlichen Mittel bereit, ſoweit die betreffenden 
chengemeinden 2 Gewährung derſelben außer Stande find und auf 
anderweitige Beiträge nicht rechnen können““ — Es wird nunmehr die Ein: 
nahme des Etats berathen und hierbei beſchloſſen — faſt einſtimmig — 
7755 der vorgeſehenen 5½ pCt. des Veraul gs⸗Solls ſieben v. H. der 
ren Siu nkommen⸗ und Klaſſenſteuer (mit Ausnahme der ſechs un⸗ 
terften Stufen) in einer am 1. Juli 1889 fälligen Jahresrate einzuziehen. 


[Der ſiebzehnte deutſche Aerztetag! wurde, wie bereits gemeldet, 
am 24. und 25. d. Mts. in Braunſchweig abgehalten. Es waren 
84 Abgeordnete erſchienen, welche 139 Vereine mit nahezu 2000 Stimmen 
vertraten. Der Vorſitzende, Geh. Sanitätsrath Dr. Graf (Elberfeld), er⸗ 
öffnete die Berathungen mit einer Anſprache, in welcher er bedauerte, 
daß der Reichskanzler durch das Schreiben vom 3. Mai es zur Zeit ab⸗ 
lehne, die rechtliche Stellung der Aerzte im Reiche auf Grund der von 
verſchiedenen Aerztetagen gemachten Vorſchläge einer Reviſion zu unter⸗ 
ziehen. Herr Graf ſagte u. A.: „Wenn das Schreiben meint, daß die 
eltenden 1 ſtimmungen ſich im Allgemeinen bewährt haben, 
b ift die Mehrzahl der deutſchen Aerzte anderer gr Sie glaubt, 
aß die Freigebung der ärztlichen Praxis im Jahre 1869 ein Fehler war; 


Klein e Chronik. 


Die Kaiſerin Eugenſe hat an der Stelle in der St. Marienkirche 
in Chislehurſt, wo früher die Gruft ihres Gemahls war, eine Granitplatte 
einſenken laſſen mit der Inſchrift: „An dieſer Stelle ruhten viele Jahre 
hindurch die Gebeine Napoleons III. R. I. P.“ 


Ein höchft intereſſautes hiſtoriſch⸗politiſches Actenſtück ift jüngſt 
in den Archiven des italieniſchen Unterrichts⸗Miniſteriums efunden 
worden. Es iſt der Entwurf der Rede, die der Graf Mamiani, Premier⸗ 
miniſter Pius IX., am 9. Juni 1848 zur Eröffnung des römiſchen Par⸗ 
laments gehalten hat. Der Miniſter des Papſtes erklärte darin den 
römiſchen Deputirten, „daß der heilige Vater durchaus nicht auf der Bei⸗ 
behaltung der weltlichen Gewalt beſtehe, und daß er es vorziehen würde, 
in der erhabenen Sphäre ſeiner geiſtlichen Autorität zu verweilen, im un⸗ 
getrübten Frieden des Dogmas zu leben, der Welt das Wort Gottes zu 
verkünden, zu beten, zu ſegnen und zu verzeihen.“ Als der Traum vom 
liberalen Papſtthum verflogen war, behauplete Pius IX. in einer Allocution 
von Gaeta aus, er habe den Grafen Mamiani zu deſſen Erklärungen 
nicht ermächtigt. Nun weiſt aber der Entwurf Noten und Correcturen 
auf, die unzweifelhaft von der Hand Pius IX. herrühren, die alſo be: 
weiſen, daß der Papſt die Rede geleſen und ſomit als officielles Actenſtück 
autorifirt hat. Die italieniſche Regierung hält aus guten Gründen den 
Fund für ſo wichtig, daß ſie beſchloſſen hat, das Actenſtück photographiſch 
vervielfältigen zu laſſen und jeder öffentlichen Bibliothek des Landes ein 
Exemplar zu überweiſen. 


Von der Pariſer Ausſtellung. Am 21. d. M. fand anläßlich der 
Beendigung ſämmtlicher Pavillons auf der Esplanade der Invaliden eine 
eigenthümliche Feſtlichkeit ſtatt, über welche der Correſpondent der Mün⸗ 
chener „Allg. Ztg.“ Folgendes berichtet; Um 2 Uhr hielt Präſident Carnot 
ſeinen vom herrlichſten Wetter begünſtigten Einzug. Frühzeitig hatten 
ſich die Colonialtruppen unter Anführung ihrer Offiziere vor dem Central⸗ 
palais verſammelt. Es war das ein pittoresker Anblick: die kleinen 
annamitiſchen Schützen ſtanden neben den ſtämmigen Schwarzen aus dem 
Senegal, dem Gabon und Tahiti. Ebenſo waren vor den Pavillons von 
Tonkin, Cochinchina und Madagascar einzelne Ehrenabtheilungen von 
Annamiten, Senegaleſen und Sakalaven aufgeſtellt. Zu beiden Seiten 
des Eingangs auf dem Quai d'Orſay bildeten Eingeborene, Männer und 
Kam in ihre köſtlichſten Gewänder gehüllt, Spalier. Von Berger und 

enrique begleitet, beſuchte Herr Carnot die einzelnen Abtheilungen, u. a. 
auch das annamitiſche Theater, deſſen Darſteller dem Präſidenten der 
Republik in ihrer Art ihre Huldigungen darbrachten; ſie beugten tie 
E Erde und fielen auf die Knie. Der Feſtzug bewegte ſich alsdann durch 

e verſchiedenen Dörfer der Eingeborenen und hielt im Palais von Annam 
und Tonkin an, deſſen Inſtallirung erſt geſtern vollendet wurde. Nach⸗ 
dem man auf der linken Terraſſe einen Lunch mit ausſchließlich orienta⸗ 
liſchen Speiſen und Getränken eingenommen hatte, wohnte man den 
charakteriſtiſchen Ceremonien der verſchiedenen Länder Oſtaſiens und 
Afrikas bei. Im Kanakendorfe (Neucaledonien) gab es Waffentanz, in 
Tahiti eine Hochzeit, alsdann zogen die kleinen annamitiſchen Wagen 
(pousse-pousse) vorüber: in ihnen ſaßen die annamitiſchen Schauſpieler 
in ihren Prachtgewändern. Doch der intereſſanteſte Punkt des Programms 
war die annamitiſche Proceſſion des grünen Drachens, welche unter den 
Klängen einer hölliſchen Muſik ſtattfand. Die Eingeborenen trugen eine 
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fie weiß, daß dieſelbe damals lediglich auf theoretiſche Erwägungen geftüßt 
gegen die Warnung der erfahrenſten Aerzte und der ſachkundigen Behörden 
mit einer kleinen zufälligen Mehrheit durchgeſetzt wurde. Wollte man 
durchaus das ganz iſolirt daſtehende Beiſpiel Englands in dieſer Frage 
nachahmen, ſo durfte man nicht auf halbem Wege ſtehen bleiben. Dort 
iſt es nicht der Staat, welcher Examina abnimmt und Approbationen er⸗ 
theilt, — es ſind ärztliche, mit den weitgehendſten Privilegien ausgerüſtete 
Corporationen, denen es dadurch leicht möglich iſt, unter ihren An⸗ 
gehörigen die Grundſätze zur Anerkennung und praktiſchen Geltung 
in bringen, welche fie für das Gedeihen des Standes für uner⸗ 
äßlich halten. Wir werden deshalb wohl noch eine Weile warten 
müſſen, ob es nicht zum Bewußtſein unſerer geſetzgebenden Factoren 
kommt, welche 8 mac des öffentlichen Wohles nach der ge⸗ 
ſundheitlichen, wie nach der volkswirthſchaftlichen Seite jene Auf⸗ 


hebung des Curpfuſchereiverbotes mit ſich gebracht hat, und ob die An⸗ 
— — jener Maßregel nicht endlich durch die Erfahrung ſtutzig gemacht 
keiner unſerer Nachbarſtaaten ſich zur Nachahmung hat be⸗ 


werden, da 
reit finden laſſen.“ 
Commiſſion vorgeſchlagenen Grundſätze einer ärztlichen Standes⸗ 


ordnung. Die Vorſchläge der Commiſſion, welche am Tage vorher ihre 


Schlußſitzun gehalten und dabei noch mehrere Abänderungsvorſchläge des 
ade gezirkspereins München ſich angeeignet hat, gehen dahin: 
1) Jede Art öffentlicher Anpreiſung, ſei es eine von dem Arzt ſelbſt aus⸗ 
gehende, ſei es eine durch fremde Perſonen, ſowie ſortgeſetztes Ankündigen 
in öffentlichen Blättern, iſt zu verwerfen (vergl. § 2 der Karlsruher 
Standesordnung und Art. II § 3, S. 12 des Manchener Coder „Der 
ärztliche Stand und das Publikum“). 2) Hierher gehört auch die Be⸗ 
zeichnung als Specialiſt für gewiſſe Krankheiten von Seiten folder 
Aerzte, die nicht durch beſondere wiſſenſchaftliche Ausbildung oder hervor⸗ 
ragende Leiſtungen auf dem betreffenden Gebiete ihr Recht dazu nach⸗ 
weiſen können. So lange der Staat nicht auf Grund beſonderer Prü⸗ 
fungen ein ſolches Recht verleiht, haben in zweifelhaften Fällen die Be: 
zirkspereine hierüber zu entſcheiden. 3) Das öffentliche Ankündigen un⸗ 
entgeltlicher ärztlicher Behandlung, auch in Geſtalt ſogenannter Poli⸗ 
kliniken, iſt unſtatthaft. Ebenſo iſt ein Unterbieten da, wo Verträge mit 
anderen Aerzten beſtehen, ſowie einſeitiges Abweichen von den Verein⸗ 
barungen der ärztlichen Localvereine unerlaubt. Ebenſo iſt es un⸗ 
zuläſſig, ſich durch Bezahlung oder Darbietung anderer Vortheile 
Bea Hebammen, Heilgehilfen u. ſ. w. Praxis zu verſchaffen. 

esgleichen ſollen gegenſeitige Uebereinkommen wichen Aerzten 
und Apothekern zur Erzielung materieller Vortheile als uner⸗ 


laubt gelten. 4) Das Verordnen und Empfehlen von Geheimmitteln, 9 


auch in Geſtalt eigener ſogenannter Magiſtral⸗Formeln, iſt unzuläſſig. 
5) Jeder von einem Arzte ausgehende Verſuch, gleichviel auf — ia 
Wege, in die Praxis eines Collegen einzudringen, iſt unehrenhaft. Nament⸗ 
lich ſoll Der, welcher als Vertreter oder Conſiliarius thätig geweſen, 
nicht und keinenfalls ohne ausdrückliche Zuſtimmung des bisherigen Arztes 
die Behandlung übernehmen. Der zu einer beſtimmten Behandlung zu⸗ 
peiogene Specialiſt darf nur dieſe zu Ende führen, nicht aber je in die 
onſtige ärztliche Behandlung eingreifen. (Bezüglich Vertretung und Con⸗ 
ſilien vergl. die betreffenden Beſtimmungen der Karlsruher und Münchener 
Standesordnung.) 6) Kein Arzt ſoll dem Publikum gegenüber Aeuße⸗ 
rungen thun, die einen Collegen herabzuſetzen geeignet find. — Für 
Geltendmachung der vorſtehend kurz ſkizzirten Regeln find überall Ehren⸗ 
gerichte (oder ähnliche Inſtanzen) einzuſetzen, welchen als wirkſame Maß⸗ 
regel gegen biejenigen Aerzte, die ſich den vorausgegangenen Verwarnungen 
etwa nicht fügen, der Abbruch der Standesverbindung übrig bleibt. Nach 
langer Verhandlung wurden dieſe Sätze mit folgenden Aenderungen an⸗ 
genommen: Ziffer 2) erhält die Faſſung: „Der Mißbrauch der Bezeich⸗ 
nung „Specialift“ zu Reclamezwecken iſt zu verwerfen“. — Ziffer 3) 
folgende: „Es iſt unſtatthaft 1) die öffentliche Anerbietung unentgeltlicher 
Krankenbehandlung; 2) das Unterbieten beim Abſchluß von Verträgen mit 
Kranken⸗ und ähnlichen Kaſſen; 3) die Anerbietung von Vortheilen jeder 


Art an dritte Perſonen, um ſich hierdurch Praxis zu verſchaffen. Die Bezeich⸗ N 


nung „Klinik“ und „Poliklinik“ kommt nur denjenigen Anſtalten zu, 
welche dem Lehrzwecke der Univerſitäten dienen.“ Sodann beſchäftigte ſich 
der Aerztetag mit dem Entwurf eines bürgerliches Geſetzbuches 
und beſchloß im Allgemeinen die Forderung, daß im bürgerlichen Geſetz 
die Beſtimmungen über die ärztlichen em nicht, wie dies im 
Entwurf vorgeſehen, in ein und demſelben 8 1 mit 
der Surpfuher u. f. w. ganz gleichmäßig und e beh 
Der Entwurf ziehe in kraſſer Weiſe die Schlüßfolgerungen der Stellung 
des Arztes unter die Gewerbeordnung, indem er die ärztlichen Leiſtungen 
einfach wie Handwerksleiſtungen unter den Begriff der Dienſt⸗, Werks⸗ 
und Auftragsverträge einreiht. Dreßler (Karlsruhe) erſtattete ſchließlich 
Bericht über die Forderung einer Reviſion der ärztlichen Prüfungsord⸗ 
nung und gelangte dabei zu folgenden Sätzen: „1) Die obligate Zeitdauer 


des mediciniſchen Studiums wird einſchließlich des unter der Waffe zu fi 


verbringenden Semeſters auf mindeſtens fünf Jahre 108800 2) Pſychiatrie 
und gerichtliche Mediein werden obligate Prüfungs⸗Abſchnitte. 3) Der 
Candidat beſteht ſein Examen nach Zuſammenſtellung der Prüfungswerthe 
der einzelnen Abſchnitte entweder in toto oder er fällt in toto durch. 
Das Wiederholen „einzelner“ Abſchnitte fällt für die Zukunft weg. 
4) Nicht der Candidat, ſondern eine Gentralbehörde beſtimmt die Uni⸗ 
verſität, woſelbſt das Examen ſtattzufinden hat. Keinesfalls an der 


Art rother Meßgewänder mit grünen Stickereien und auf dem Haupte 
eflügelte Helme und federgeſchmückte Diademe. Annamitiſche maskirte 
lowns tanzten wilde Tänze. Nun kam endlich der ungeheure grüne 
Drache — aus Pappendeckel und bemalten Stoffen verfertigt. Er war 
ſechs bis ſieben Meter lang und wurde von zwölf Eingeborenen auf hohen 
Stangen getragen. Die Annamiten ſchwangen ihre Stöcke und gaben 
dem Drachen den Anſchein des Lebens. Der Kopf bewegte ſich, als ob 
er Jemanden beißen wollte; vor dem Ungeheuer hielt ein Ein eborener 
ein goldenes Amulet empor, das die Eigenſchaft beſitzt, den Biß zu ver: 
indern. Der Zug wurde durch mehrere Bonzen beſchloſſen, welche maje⸗ 
ach einhergingen. Ein ſolches Schauſpiel wird ſobald den Pariſern 
nicht wieder geboten werden. 


Im Fiaker von Wien nach Paris. Der Mitarbeiter des Wiener 
„Extrablattes“, gen Julius Löwy, hat bekanntlich am 2. Juni mit dem 
Wiener Fiaker Nr. 652 eine Fahrt nach Paris angetreten, welche in 
20 Tagen durchgeführt wurde, trotzdem die Reiſenden durch Wolkenbruch 
zwei Tage lang aufgebalten wurden. Am Sonnabend Vormittags langte 
Herr Löwy mit dem Fiaker Edelmann in Paris an. Während des Rund⸗ 

anges durch n wurde Herr Löwy und ſein Kutſcher dem 
Raden Carnot vorgeſtellt, der ſich nach den Einzelheiten der Fahrt 
erkundigte. 


. = Ay 
Eine Bufammenftellung des im Bezirk des Königlich 
preußiſchen Hof⸗Jagd⸗Amtes in der Jagd Saiſon 1888,89 er: 
legten Wildes und Naubzeuges eg der „Poſt aufolge: Roth: 
wild: 103 Hirſche, 919 Spießer und Wild. Damwild: 589 Schaufler, 
1957 Spießer und Wild. Schwarzwild: 541 grobe Sauen, 401 geringe 
— an Sch 155 1 1 N = 
Gänſe, Enten, Schnepfen u. ſ. w., eiher, zane u. ſ. w., 
üchſe, 59 Marder, 120 Iltis, 116 Wieſel, 549 Raubvögel, 1476 Ver: 
chiedenes. Geſammtſumme 16 932 Stück. 


Ein weiblicher Rechtsanwalt. Vor dem Gerichte zu Tomsk in 
Sibirien vertheidigte im Mai d. J. eine Dame, Namens Arszaulow, zwei 
der Beamtenbeleidigung angeklagte Bauern, welche freigeſprochen wurden. 
Den „Petersburskija Wiedomoſll“ zufolge, denen wir dieſen Vorfall ent⸗ 
nehmen, ſagte Frau Arszaulow bei Beginn ihres Plaidoyers Folgendes: 
„Es giebt in Rußland weibliche Aerzte und weibliche Mathematiker; 
warum ſollte eine Frau, welche die Keuntniſſe beſitzt, nicht auch als Rechts⸗ 
anwalt auftreten können?“ — Die „Petersburskiſa Wiedomoſtf“ rügen 
zum Schluß ihrer Mittheilungen auf das Schärfſte den Gerichtshof, welcher 
geſtattete, daß Frau A. als juriſtiſche Vertheidigerin fungiren konnte. 


Die Rieſenorgel, welche die Firma Hill u. Son in London für das 
Stadthaus in Sydney, Auſtralien, gebaut hat, iſt einige Tage zur Beſich⸗ 
tigung der Fachleute ausgeſtellt, ehe ſie an ihren al rn re abgeht. 
Die! Orgel hat 5 Claviaturen und 126 Regiſter. Das Oder 64 Fuß 
langen Pfeife iſt zwei Octaven unter dem tiefſten C des Pianofortes. Da 
der Ton nur acht Schwingungen in der Secunde macht, ſo kann man den 
Ton allein nicht vernehmen, vielmehr dient er nur dazu, die reiche 
Klangfarbe der höheren Töne noch zu erhöhen. 


Die neueſte amerifanifche Neclame. Aus Newyork wird — 
In, Ztg.“ vom 13. d. berichtet: Die allerneueſte „enterprise“ zur — 
lebung des geſchäftlichen Verkehrs hat ein hieſiger Reſtazer ane dies * 
funden, welcher feinen „Saloon“ in der 23. Straße hält. Wer in dieſem 


Becher⸗-Berlin berichtete hierauf über die von einer 


den Forderungen d 


* 


Univerfität, wo der Candidat ſtudirte.“ Von dieſen Sätzen wurde aber 
nach eingehender Erörterung nur der erſte mit allen gegen rei Stiumen 
Sigenommen, die folgenden dagegen an einen Ausſchuß verwieſen, welcher 
die 8 ern Frage gründlich bearbeiten joll. 

e Beratbungen des 0. Deutſchen Juriftentages,] welcher 
bekanntlich vom 10. bis 14. September d. J. in Straßburg — — 
fein wird, werden ſich, wie bereits angekündigt wurde, vornehmlich auf 
Fragen über den Entwurf des bürgerlichen Geſetzbuches für das Deutſche 
Reich erſtrecken. Der ſoeben veröffentlichte erſte Band enthält folgende 
Gutachten: 1) Geheimer Juſtizrath Laue in Berlin: Verdient die im Ent⸗ 
wurfe des bürgerlichen Geſetzbuches vorgeſchlagene Abſchaffung der wechſel⸗ 
ſeitigen Teſtamente Zuftimmung? 2) Juſtizrath Wilte in Berlin: Dies 
jelbe Frage. 3) Landgerichtsrath Munk in Berlin: Ueber die zweckmäßigſte 
Regelung des Inventarrechts mit Bezug auf den Entwurf des bürgerlichen 
Geſetzbuchs nebſt einem Gegenentwurf. 4) Landrichter Dove in Frankfurt 
a. M.: Ueber die zweckmäßigſte Regelung des Inventarrechts und die im 
Entwurfe des bürgerlichen Geſetzbuches verſuchte Geſtaltung deſſelben. 
5) Kammergerichtsrath Strützki in Berlin: Welche Grundfätze find in dem 
künftigen deutſchen Geſetzbuche über das Verhältniß der Miterben und 
ihre Auseinanderſetzung aufzuſtellen? 6) Prof. Dr. Cofack in Gießen: 
Diefelbe Frage. 7) Kreisgerichtsrath Dr. B. Hilfe in Berlin: Iſt und 
inwieweit iſt das Pfandrecht des Unternehmers wegen ſeiner Forderungen 
für Arbeit und Auslagen aus $ 574 des Entwurfs des bürgerlichen 


anwalt Dr. Staub in Berlin: Iſt das durch § 574 des Entwurfs des 
bürgerlichen Geſetzbuchs zugeſtandene Pfandrecht des Werkmeiſters an be⸗ 
e Sachen auch auf unbewegliche Sachen zu erweitern, und in 
welcher Geftalt? 9) Prof. Dr. Hölder in Erlangen: Empfiehlt ſich die 
Beibehaltung der Grundſätze des Entwurfs des bürgerlichen Geſetzbuchs 
über Verſchollenheit und Todeserklärung? 10) Rechtsanwalt Dr. Heinſen 
im Hamburg: Dieſelbe Frage. ! Neichsgerichts ratb Dr. Bähr in Kaſſel: 
Iſt der Begriff der Anſpruchsverfährung im Sinne des Entwurfs des 
bürgerlichen Geſetzbuchs beizubehalten? 12) Prof. Dr. Hanauſek in Wien: 
Dieſelbe Frage. 

® Berlin, 25. Junt. [Berliner Neuigkeiten] Zum Beſten der 
Ueberſchwemmten in Pennſylvanien wird im Theater der Aus⸗ 
A für Unfallverhütung am Sonnabend, den 29. d. M., Abends 
7 Uhr, eine muſikaliſch⸗declamatoriſche Soirce ſtattfinden, in der die her⸗ 
vorragendſten Mitglieder der hieſigen königlichen und Privatbühnen mit⸗ 
wirken werden. Auch Frau Etelka Gerſter einige Lieder fingen. 
err Hofcapellmeiſter Sucher hat die Leitun 
Die Vorführungen werden er 


übernommen. urch einen von Prof. 


ſich aber durch Erzählungen über den 
dächtig gemacht. Auf dem Transport hierher ſoll 
er, wie das „Berl. Tgbl.“ meldet, ſeiner Begleitung ein Geſtändniß feiner 


Betheiligung an dem Morde abgelegt haben. 


Amerika. 


einen Mann ng mte e als Diebe und 
- rischen Sache drandmarkte. „Dreieck“ bildeten 
Alexander Sullivan von Chicago, Michael Boland von Kanſas City und 


nur 
England die Schriftſtücke gg = ng ung genügte, 


* 


Reſtaurant vorſpricht, ſei es auch nur um ein Glas Bier zum Preiſe von 
fünf Cents zu krinken, wird vom Kellner mit einer kleinen Karte beehrt, 
auf welcher dieſe Worte ſtehen: 
5 „Der dankbare Wirth ſeinen lieben Kunden!“ 8 

„Dieſe Karte berechtigt Inbaber zur Empfangnahme ſeines Portraits.“ 

8 ſeine Anfrage beim Kaſſirer wird dem Beſchenkten bedeutet, er 
möge nur in den Hof treten, dort fände ſich das Weitere. Hofe ſteht 
nämlich ein „Moment⸗Photograph“, und ehe der neugierige Kunde ſich 
von ſeiner Ueberraſchung erholt oder überhaupt weiß, wie ihm geſchieht, 
bat der Künſtler ihn photographirt und überreicht mit einer höflichen Ver⸗ 
beugung das dere dee Borttaik Dieſe a ag iſt nun feit 14 Tagen 
im Schwunge und iſt ſchnell ſtadtbekannt geworden. Herren aller Geſell⸗ 
ſchaftsklaſſen beeilten ſich, den vielbeſprochenen Saloon auch einmal zu 
beſuchen, und ſelbſt die diſtinguirteſten Perſonen, Richter, Rechtsanwälte 
und Aerzte, drängen ſich Abends, nach Schluß der Clubs und Geſell⸗ 
ſchaften, nach der 23. Straße, um den Scherz mitzumachen und ihre Por⸗ 
traits, einzeln oder mit Gruppen, Gläſer mit Bier oder Whisky in den 
Händen, wie es die Stimmung ihnen eingab, zu erlangen. Seit zwei 
Tagen hat der gewaltige Verkehr jedoch eine kleine Aenderung erfahren, 
das Publikum beſteht wieder aus minder diſtinguirten Gentlemen, wuder 
rend die letzteren mit ziemlich langen Geſichtern umhergehen. Ki der 
Thüre des Neſtaurateurs befinden ſich nämlich neuerdings ker E oſſale 
Tafeln mit ſämmtlichen bisher gewonnenen Portraits und übe nfelben 
prangen in goldenen Lettern die Worte: „Dieſes ſind meine lieben 
Kunden!“ Dieſe Reclame wirkt Wunder. Niem Hat vorher, daß 
das unbedeutende Reſtaurant ſich einer fo vornehgagtellurdnage rühmen 
konne, und der Beſuch ſteigert ſich in Folge dial ohe den mit rapider 
Geſchwindigkeit. Viele der Dupirten haben — — Wirth zu be⸗ 
langen — zwar „wegen unerlaubten ire hrer Portraits“, er 
antwortet jedoch, daß er eventuell die kleinen rafen gerne bezahlen und 
in aller Ruhe Weiteres abwarten würde 


Die Bühnenfeſtſpiele in Bayrenth. Das Programm der dies⸗ 
jäbrigen Buna ele in Bayreuth bringt folgende Daten: 1) „Par⸗ 
fifa “ Dirigent: Gene rector Hermann Levi (München). Parſifal: 
Ernſt von Dyck (Wien), in Behinderungsfällen: Hermann Grüning 
(Hannover). Kundry: Tbereſe Malten (Dresden), Amalie Materna (Wien). 
Gurnemanz: Emil Viaueaert (Brüſſeh, Gufta Siehr 3 „Heinrich 
Wiegang (Hamburg). Amfortas: Karl Perron (Leipzi BE eodor Reich⸗ 
mann (Pen). — 5 J de und — — . 

Mün z „Triſtan un olde.“ ! * 
5 elir Mottl ( * Triſtan? Heinrich Vogl (München). 


operndirecten Pucher (Berli ) a 
. rlin). König Marke: Franz Bes (Berlin), Eugen 

Dee 1 Werben ra br, Anton Fuchs Dünen), Bran: 

äne; Sirela Staudigl (Being 3) „Die Meifterfinger von Nürn⸗ 
“ r. 


Dirigent: Hofcapellmei „Hans Richter (Wien). Hans Sachs: 
gan Betz, Sagen 5 — — Bogner: Heinrich Wiegand. 
eckmeſſer: F. Friedrichs 


ruhe). Walth nid @ Ae (beben Den b. Se⸗ 
. e : Heinri udel . avid: = 
baſtia Hofmäller % em * Lilli Dreßler (München), Louiſe 


Neuß⸗Bele 5 lena: Giſela Staudigl. — Es finden neun 
. S., 28. Juli. 1. 4, 8, 1 15. und 
18. August, vier Aufführungen des „Tristan“ am 22, 20. Juli, 5. und 
1. Auguſt und fünf Aufführungen der „Meiſterſinger“, am 34, 31. Juli, 
7., 14. und 17. Auguſt ſtatt. 


Geſetzbuches auch auf unbewegliche Sachen zu erweitern? 8) Rechts⸗ 


wird 
des muſikaliſchen Theiles 
net d 


n be gi, we Licht werfen. |a. O.), Maurermeiſter Liſſel⸗ mann: Maurermeiſter Purſche⸗ Ind . ines d 

10 r angeklagte Geheimpoliziſt Coughlin, Mit „Liegnitz, Maurermeiſter Knobel⸗Leobſchütz (Erſatzmann: Maurermeiſter Ant onde es wurde an Stelle de der „Latbeinger 
Borde ans gewätlt, den Wan fr 95 2991 — = ers Re. Liegnitz), porn) mch Nachszimmermeſter ne An 5 — Zeitung“ zufoige der Gemeinderath Lanique mit 8000 bis 9000 
führung haben mindeſtens fünf Perſonen mit Es werden aber des verſtorbenen Klempner⸗Obermeiſters Scholz wird Rathsmaurermeiſter[ Stimmen gewählt. An der Wahl nahmen circa 40 Procent der 
wahrſcheinlich awd Mitglieder des Lagers Nr. 20 in Anklagezuſtand Knauer⸗ Breslau zum fiellvertretenden Vorſitzenden der Berufsgenoſſenſchaft Wähler Theil. 
Lebt unnd das Lager felbh wird aufgehoben werden. Außerbem werd ber gewählt. Der Berwaktungsfoften-Etat für 1890 wird auf 48000 M. feſt⸗ Petersburg, 27. Juni. Die Peteröburger internationale Bank 
Gouverneur, de5 Staates arſuch werden, die Eianene Bae Garde, eine|gefebt, wovon 8240 M. auf bie Berficherungsanftalt entfallen. Bom find die Deer nto-Bant hab tagt 
Wiligorganiation, aufulöen Der Hauptmann derſelben, Buckley, iſt in geulſchen Malerbunde iſt der Antrag geſtellt worden, die Malers, An⸗ onto⸗Bank haben die von der Orel⸗Griazi⸗, Koslow⸗ 
das Verbrechen verwickelt und Martin Burke und Cooney waren aten treiber, Täincher und Bauladirer-Öewerke aus den Daugewertö-Berufs- 2 Fe FP 

enoſſenſchaften zu entlaſſen. Ein gleicher Antrag bezüglich der Stein⸗ Rubelanleihen zuſammen im Betrage von ca. 7 ½ Millionen volkſtändig 

auer⸗ und Steinmetzbetriebe iſt von der Steinbruchs⸗Berufsgenoffenſchaft in Rußland begeben. 

gehen worden. Beide Anträge werden von der Verſammlung abgelehnt. 

Weiteren beſchloß die Verſammlung, die freiwillig Verſicherten aus 

der Verſicherungsanſtalt zu entlaſſen und wieder in die Berufsgenoſſen⸗ 

eat ee ge nn wurden lee 3 n vor⸗ 

genommen, von der Verfolgung eines regreßpflichtigen Falles 

und beſchloſſen, die ehrenamtlichen Se ber Bern Aa ee en 

Unfälle in Ausübung ihres Berufes dei der Schlefif Lebensverſiche⸗ 

rungs⸗Actiengeſellſchaft vom 1. Januar ab zu verſichern. Demgemäß wird 

So Fe. öfter für 1890 um 2000 M., alſo auf 45 

ark erhöht. 


Fee 8 ia 8 iſt 15. * Arete von Schrift⸗Zimmermeiſter 3 Alf, Bauinfpector Jäkel⸗Reuſalz Metz, 27. Juni. Bei der Reihstagserfagwahl für den Stadt⸗ 
e 


iu der Compagnie. Der Letztere reiſte von Chicago ab, als Burke in 
Winnipeg feſtgenommen wurde. Er wurde nach ſeiner Photographie von 
den Carlſons als einer der Beiden identiſteirt, welche das a ge 
miethet hatten. Auch hat er unter dem Namen Symonds das Mobiliar 
für das Häuschen gekauft. Burke befindet ſich im Gefänguiß von Bahanipeg, 
bis über feine Auslieferung entſchieden ift. Die Verband 

am 26. Juni. Der Gepäckfahrer Martenſen bleibt in a Re 
Burke als denjenigen zu bezeichnen, welcher ihn Beaufiranten de Mord 
nach dem Carlſon'ſchen Häuschen zu ſchaffen. Der Er DE de 
bildete am letzten Sonntag das allgemeine Thema der Predigt in den 
Kirchen Chicagos. Die meiſten Prediger eiferten 56 7669% geheime 
ce welche „unamerikaniſch“ feien. Erz 1175 1 2. 
Philadelphia hat einen Hirtenbriet gegen geheime Gefeltfheiten erlafien, 
welcher ohne Zweifel feine Spitze gegen den Clan⸗na⸗Gae erſter 


Provluzial-Zeitung. 


Breslan, 27. Juni. 


er leſiſchen Muſikfeſt. Der „N. Görl. Anz.“ ſchreibt 
S 7 353 ſchleſiſche Muſikfeſt zu Ende, fo wird ſchon für das 
XI. ſchleſiſche Muſikfeſt mit den Vorarbeiten begonnen. Generalintendant 
Graf Hochberg hat dem Vernehmen nach den Görlitzer Muſikfeſtausſchuß 
erſucht, über Bang: Unvollkommenheiten oder gar Mißſtände, welche beim 
diesmaligen Muſikfeſte zu Tage getreten fein ſollten, Ermittelungen an: | ® 
uſtellen und Vorſchläge zur Abhilfe zu machen, damit das XI. Muſik⸗ 
fer mit möglichſter Vollkommenheit zur Ausführung gelange. 

Fräulein Wilhelmine Brandes iſt nach ihrem erfolgreichen 
Auftreten in München als Mitglied des königl. Hoftheaters daſelbſt onga⸗ 
girt worden. a 

— d. Schleſiſch Poſenſche Bangewerks⸗Berufsgenoſſeuſchaft. 
Die am 26. im Café restaurant abgehaltene Genoſſenſchafts⸗Verſammlung 
eröffnete der Vorſitzende, Maurermeiſter Fiebiger⸗Breslau, indem er zweier 


Kairo, 27. Zum. Nach einer Meldung von „Reuter's Bureau“ 
iſt Wadelnjumi, der Chef der Derwiſche, mit einer bedeutenden 
Streitmacht in Gemai, 20 Meilen ſüdlich von Wadihalfa, angekommen 
und ſcheint die Abſicht zu haben, nach Norden vorzurücken. 

Zanzibar, 27. Juni. Die für Wißmann beſtimmten Dampfer 
„Vulean“, „München“ und „Max“ find geſtern hier wohlbehalten 
„eingetroffen. 


Waſſerſtands⸗Telegramme. 


Breslau, 26. Juni, 12 Uhr Mitt. O.⸗P. 4,56 m, U.⸗P. — 0,37 m. 
— 27. Juni, 12 Uhr Mitt. DW. 449 m U.⸗P. — 0,45 m. 


Handels-Zeitung. 


Petersburg, 7. Juni. Nachrichten aus den Provinzen be- 
stätigen, dass der jüngst gefallene Regen den Stand der Felder ge- 
bessert habe, Die Befürchtungen um die Ernte sind zerstreut, 


Ma urg, 27. Juni. Zuckerbörße. Originel-Tolegramm 
der Breslauer Zeitung.) 
26. Juni. 27. Juni. 


Rendement Basis 92 pCt. Rend. 


—d. Alpenverein. Die Ortsgruppe Breslau wird Freitag, 28. d. M., 
Abends 8 Uhr, im Saale des Kaufmänniſchen Vereins „Union“ (Ketzer⸗ 


berg 15) ihre letzte Monatsverſammlung vor den Ferien abhalten. N 2 4 
verſtorbener Vorſtandsmitglieder gedachte, welche der Genoſſenſchaft ſeit derselben wird Profeſſor Dr. Friedländer eprefliſc Mittheilungen = Rendement Basis 88 PG il. 1 2825 
ihrem Beſtehen ihr 9 75 Intereſſe zuwandten. Es find dies Zimmer⸗ die Reiſezeit“ machen, während Profeſſor Dr. Partsch über „Frankreichs — re Bo 3 n 37 — 
meiſter und Stadtrath esl und Klempner⸗Obermeiſter und] Alpengrenze ſprechen wird. Vor und nach der Sitzung wird den Mit- a — 2 5 — 5 
Stadtverordneter Scholz⸗ Breslau. Die Delegirten erheben ſich zum ehrenden gliedern Gelegenheit geboten, die beſtellten Exemplare von Ravenfteins 6 ＋ 2 11 7897 7 8 
Andenken der Verſtorbenen von den Plätzen. Nach Eintritt in die Tages: | „Karte der Oſtalpen“, ebenſo die Legitimationskarten für die Fahrpreis: | Gem. Rafn ae a 22 7,75 
Gem. Metis L......- 8 —87 25-37, 


ordnung wurde der Geſchäftsbericht über das Verwaltungsjahr 1888 der 
Berufsgenoſſenſchaft und der mit ihr verbundenen Verſicherungsanſtalt 
erſtattet. Letzterer Anſtalt werden die Selbſtverſicherer und diejenigen Ge: 
noſſenſchafter überwieſen, welche nicht regelmäßig wenigſtens einen Lohn⸗ 
arbeiter beſchäftigen. Wäbrend die Zahl der Delegirten von 130 auf 36 
herabgeſetzt worden, iſt die Aal der Vertrauensmänner⸗Bezirke von 98 
auf 177 vermehrt worden. Am Schluſſe des Jahres 1888 umfaßte die 
Berufsgenoſſenſchaft 6180 Betriebe (541 mehr als im Vorjahre). Die⸗ 
selben vertheilen ſich auf Section I (Breslau) mit 2054, auf Section H 
Liegnitz) mit 1472, auf Section III (Oppeln) mit 1083, auf Section IV 
Pofen) mit 953 und auf Section V (Gneſen) mit 618 Betrieben. 

ie der Umlage für 1888 zu Grunde liegenden anrechnungsfähigen 
Löhne betrugen bei 6069 Betrieben und 66 775 verſicherten Perſonen 
28 110 358,76 M. In nicht weniger als 840 Fällen mußte der Vorſtand 
von feinem Rechte der Beſtrafung Gebrauch machen und zwar zumeiſt 
wegen unterlaſſener Einreichung der Lohnnachweiſungen. Unfülle wurden 
118 (gegen 892 im Borjahre) gemeldet, von denen 272 une 
pflichtig waren. An Entſchädigungen mußten insgeſammt 105 564,69 M. 
(gegen 55 024,5 M. im Vorjahre) gezahlt werden. Beim Schiedsgericht 
rg 30 Fälle andingig . — 0 Se 1 1 ey nr | 
in 8 Fällen Berurtheilung der Genoſſenſchaft und in ällen Vergleich. 5 : 27. Juni f f g 
Die Verwaltungskoſten betrugen 35 116,37 M. Für das Geſchäftsjahr Sigm ee 27.5 = Bei dem geſtrigen Eimzuge des Kalſer 
1888 ſind von der Genoſſenſchaft insgeſammt 316 679,18 Mark auf- baares fuhren der Kaiſer mit dem Fürſten, die Kaiſerin mit der 
bringen. Die Verſicherungsanſtalt züblte Ende vorigen Jahres 615 Braut nach dem oberen Schloſſe. Militär, geriegervereine, Feuerwehr 
Meitalledet. Die Zahl der enti fung en Aenne ug 10. und Turner bildeten Spalier. Die Majeftäten ſpeiſten in ihren Ge⸗ 
In 16 Fällen mußte der Vorſtand von ſeiner Strafbefugniß Gee mächern (im ſogenannten Kaiſerzimmer), die auch Wilhelm I. bewohnte 
brauch machen. Die Einnahmen der Verſicherungs⸗Auſtalt betrugen Heute in aller Frühe zeigte ſich der Rail dar > in Sl 8 
18 644,25 Mark, die Verwaltungskoſten 7121,90 Mark. Dem Vor⸗ zeig er auf der hoßen Schloß⸗ 
ſtande wurde Entlaſtung ertheilt. Bei der Erſatzwahl von Vor⸗ſterraſſe, welche einen prachtvollen Blick über die ganze Stadt und 


ſtandsmitgliedern wurden neu⸗ bezw. wiedergewählt Maurer- und! Umgegend bietet. 


Tendenz: Rohaurker fest. — Rafinirte unverändert. 
Termine. Juli 28.65, August 28,70, Ootober-Deobr. 17,25. Tendenz: 
Sommer ruhig. Herbst anziehend. 


Kaffeemarkt. Hamburg, 27. Jani, 12 Uhr 50 Minuten Mittags, 
[Bericht von Siegmund Robinow 4 Sohn in Hamburg, vertreten durch 
Ludwig Friedländer in Breslau.] Juni 1889 70, Juli 1889 70, Su 
1889 70½, Sentbr. 1889 70%,, October 1889 71, December 1889 713 
Märs 1 7%, Mai 1890 72. Tendenz: Ruhig. — Zufuhr von Rio 700 
— von Santos 8000 Sack. Newyork eröffnete mit 5—15 Points 

usse. . 


ermäßigungen der öſterreichiſchen Südbahn in Empf zu nehmen und 
ihre Mitgliedskarte mit aufgeklebter Photographie aten pein zu laſſen. 
Mitglieder, welche am Erſcheinen verhindert ſind, erlangen die Legiti 
mationskarten und die Abſtempelung der Mitgliedskarten durch den K 
führer Ad. Stenzel, Ring 7. 


un 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramm der Breslauer Zeitung.) 

d. Beru, 25. Juni. Der Ständerath hat einftimmig das Bun⸗ 
desgeſetz, betreffend die Bundesanwaltſchaft, mit der 
ausdrücklichen Beſtimmung, daß er die Fremdenpolizei zu überwachen 
hat, angenommen. 

u. Zanzibar, 27. Juni. Wißmann greift Pangani vor⸗ 
ausſichtlich nächſten Sonnabend an. 


(Aus Wolffes telegraphiſchem Bureau.) 


ck. — Berliner Berioht über Kartoffelfabrikate und Welzenstärke 
vom 19. bis 26. Juni. Io sämmtlichen Kartoffehfabrikaten horzechie sehr 


dies der Juni meist mit sich 


Breslau, 27. Juni. [Von der Börse] Bei geringem CO Letzte Course. 5 
Verkehr war die Haltung der heutigen Börse schwach. Die matten Wiener OuUrs⸗- Blatt. c 


er Breslauer Zeitung.] Schwach. 
Notizen, sowie die noch an den Markt gebrachte Ultimo waare liessen Cours vom 26. | 7. Se n 


1. 
act 3 Breslau, 27. Juni 1889. det 168 37 167 75 | Ostpr.Südb.-Act. ult. 100 — | 

eine festere Haltung nicht aufkommen. Einige Kauflust zeigte sich: £ Eee alt 228 12 288 — Dre. Unjonöt.Pr.ult 8 2 sh 3 a 
1 Al } ddi deren Werthe, wieR x 2 it. uit. 161 25 160 87 | Laurahüite ..... uit. 181 87 131 87 
für Laurahütteaetien, während die an 1 rn A FAmtliche Schluss-Courge.] Schwach. ee De: 100 3 — 37 BRypter ult. 91 25 91 37 
vernachlässigt blieben. Auch das am Schlusse bekannt gewordene Tele- E Senn en fonds. 27, [Galizier ........ ult. 87 25 86 75 Italiener uit. 95 75 95 50 
i handenen Befürchtungen in Bezug auf die isch ours vom 6. J 27. urs vom 26. A Lombarden ...... ult. 52 — 51 12 Russ. 1880er Anl. ult. 90 75 90 50 
gramm, welches die vor 8 En 18 eee Carl. Ludw.-B. 87 — 87 —|D. Reichs- Anl. 107 90107 80 11 ult. 187 — 186 —Türkenloose . . ult. 72 25 71 — 
Ernteaussichten zu zerstreuen sucht, vermochte keinen besseren Zug | Gotthardt-Bahn .ult, 160 — 159 20] do. ao. 34,0), 104 20104 10 Mainz-Ludwigsh.ult. 124 — 123 25 | Russ. H.Orient-A.ult. 62 75 62 50 
Lübeck-Büchen .... 187 50 186 — Posener Pfandbr.4%/, 101 60101 60 | Marienb.-Mlawkanlt. 65 75 64 50 Russ. Banknoten ult. 2088 25 209 25 


ins Geschäft zu bringen. 

Per ultimo Juli (Course von 11 bis 1% Uhr): Oesterr. Credit-Actien 
161½— 161 bez., Ungar. Golärente 85% ½ bez., Ungar. Papierrente 81 
bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 1315 7 dne 
marckhütte 72¼ Gd., Oberschles. Eisenbahnbedarf 101,90—101,75 bez,, 
Russ. 1880er Anleihe 90%½ Br., Orient-Anleihe II 627/, ben., Russ. Valuta 


Mainz-Ludwigshaf.. 124 20128 50 
Mittelmeerbahn ult. 119 70,119 
Warschau-Wien.... 209 75 204 50 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 
Dreslau-Warschau.. 69 50 69 — 
Ostpreuss. Südbahn. 118 50116 80 


do. do. 31/9, 101 40 101 30| Mecklenburger .ult. 166 75|166 75 Ungar. Goldrente ult. 85 75 85 37 
Preuss. 40% song. An. 106 2 185 — TR — 
et me e e. Produeten-Börse. 
do. Pr.-Anl. de55 171 50171 50 i Sn 
Berlin, 27. Juni, 12 Uhr 25 Minuten. [Anfangs-Course, 
we Yu ne area 101 101101 Weinen Gelder) Juni-Juli 190, 75, Septbr.-October 188. 75. al 


Schl. 3½% Pfdbr.L.A 101 70 101 70 : £ b üböl Inni 5 
1 55 Ra 105 30 105 30 Jani-Juli 151, 50, September -Oetober 156, 50. Rübe Juni 58, 40, 


ü ; Bank-Aotien. Sept.-Oct. 58, 20. Spiritus 70er Juni-Juli —, —, Septur. tober 34, 60. 
207 J —208 bes., Türken 16 Gd, Egypter 91 bez, Italiener 956 Br., Bree! Discontebank. 110 700140 10 e ern Pewoleum loco 28. 00. Hafer Juni 151. —. 2 
Türkenloose 72 bez. do. Wechslerbank. 107 —|107 — 00 47% 14870 102 10,108 ] Bertin, 97. Juni. [Schinsabericht.] 
Deutsche Bank..... 169 50169 — B Gb Bab n Cours vom 26. 27. Cours von 286. 27. 
Disc.-Command. ult. 228 50 227 — |" Ausländische Fonds Weizen p. 1000 Kg. Rüböl pr. 100 Kgr. | 
t. Cred.-Anst. wit. 161 40160 40 ter 40 91 20 91 30 Verflanend. Schwankend. 
Auswärtige Anfangs-Course. Schies. Bankverein. 131 — 132 — Beypier Mo ne. 95 901 95 60] Juni-dali ....... 190 — 189 25 Juni 58 — 58 30 
(Aus Wolffs Telegr. Bureau.) Fe e DE do. Eisenb.-Oblig. 60 —| 60 = Septbr.-Octbr.... 188 25/188 — Meg nung .... 57 50, 87 80 
; 3 NI ur Ä Archimedes —j — — Mexikaner ........ 96 40 96 = NE 
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ruhigen Handel. Wir notiren: Weizenstärke, Ia. grossstückige Pase- 
walker, Hallesche 42—43 Mark, do. kleinstückige 38 bis 40 M., Schabe- 
stärke 32—35 M., Reis-Stückenstärke 44—45 Mark, Reis-Strahlenstärke 
46—47 Mark. Preise per 100 Kilo frei Berlin für Posten nicht unter 
10000 Kilo, 
Posen, 25. Juni. [Wollbericht.] Während in früheren Jahren 
ewöhnlich nach Beendigung des Wollmarkts eine Geschäftsruhe im 
Wollhandel zu herrschen pflegt, haben wir heute, wenn auch nicht 
über umfangreiche, doch über grössere Verkäute zu berichten, die 
während der letzten acht Tage vollzogen worden sind. Die anwesen- 
den Einkäufer bestanden aus solchen, welche sonst ihren Bedarf an 
anderen Wollplätzen zu decken pflegen. Man verkaufte von den feineren 
Tuchwollen ca. 400 Ctr. an Baierische Fabrikanten zu vollen Wollmarkts- 
preisen, ferner gegen 500 Ctr. Lieferungswollen an Rheinische 
Fabrikanten à 118—120 M. Von Schmutzwolle erwarben Schlesische 
Fabrikanten mehrere hundert Centner zu über Mitte der fünfziger Mark, 
Das hiesige Lager beträgt nunmehr ca. 9000 Ctr. Rückenwäschen, 
welche ausschliesslich aus den feineren Wollen mit gelungener Wäsche 
bestehen; ausserdem lagern hier 3000 Centner Schmutzwollen. Man 
erwartet in nächster Zeit noch grössere_ Posten von hochfeiner Wolle 
aus Warschau, die ein hiesiger Grosshändler am dortigen Wollmarkt 
gekauft hat, (B. B.-Z.) 


„ Türkisohe Loose. Wir gaben im gestrigen Abendblatt eine 
Notiz über die ungefähre Anzahl der in den einzelnen Ländern 
eireulirenden Loose. Der weitaus grössere Theil derselben befindet 
sich darnach im Auslaude und giebt das Journal der Konstantinopler 
Handelskammer der einheimischen Bevölkerung deshalb den Rath, das 
Loos mehr als bisher zu beachten, die türkische Regierung möge aber, 
so meint eie Kammer, erwähnen, ob es nicht aus wäre, nach dem 
Beispiel der europäischen Staaten das Land gegen den Zufluss fremder 
Lotteriepapiere abzusperren. 


* Naoh den ersohwerenden Bestimmungen des $ 42 des Brannt- 
welnsteuer-Gesetzes vom 24. Juni 1887 hatte man bislang angenommen, 
dass die Herstellung von Spiritus in der Zeit vom 16. Juni bis 30ten 
September seitens der landwirthschaftlichen Brennereien kaum noch 
wahrgenommen werden möchte, weil solcher zwar nicht der Maisch- 
bottichsteuer, wohl aber einem Zuschlage von 0,20 Mark für das Liter 
reinen Alkohols zur Verbrauchsabgabe unterworfen ist. Diese An- 
nahme hat aber, nach der „B. B.-2Z.“, anscheinend auf einer irrigen 
Voraussetzung beruht. Es ist aufgefallen, dass vielfach auch in den 
landwirthschaftlichen Brennereien nach dem 15. Juni Spiritus her- 
gestellt wurde, der zwar nominell einer Verbrauchsabgabe von 90 Mark 
pro Hectoliter unterliegt, dessen Verwendung aber ebenso leicht er- 
möglicht ist, wie die aller anderen Spiritusgattungen, weil diese Ab- 
gabe fortfällt, wenn die Verwerthung nicht als Trinkbranntwein, viel- 
mehr für gewerbliche Zwecke in denaturirtem Zustande oder aber zum 
Versande in das Ausland stattfindet. In letzterem Falle giebt es keine 
Export-Bonification, weil ja auch bei der Herstellung eine Maisch- 
bottichsteuer nicht erhoben war. Für die Praxis ist es auch gleich- 
giltig, ob die nominelle Last von 50, 70 oder 90 Mark pro Hectoliter 
nicht gezahlt wird, und daraus erklärt sich die unerwartete respective 

anvorhergesehene Bereitung und Verwendung von sogenanntem 90er 
Spiritus, zu welcher in diesem Jahre die noch bedeutenden Vorräthe 
von Kartoffeln überdies anzuspornen scheinen. Diese allgemein gängige 
Verwerthung von 90er Spiritus ist bekannt; weniger bekannt aber 
dürfte eine Art der Verwendung sein, die mit einem erkleck- 
lichen Nutzen verbunden ist und vollkommen legal genannt 
werden darf. Nach den Ausführungs- Bestimmungen zum Brannt- 
weinsteuer - Gesetze respective dem Branntwein - Niederlage - Regulativ 
dürfen nämlich steuerpflichtige Branntweine, welche demselben Nieder- 
leger gehören, in Bassins gelagert werden, ohne dass die Identität der 
einzelnen Posten festgehalten wird. Demnach werden vielfach Brannt- 
weine respective Spiritus mit 50 M., 70 M. und 90 M. Verbrauchs-Ab- 
gabe in einem Raum gelagert. Nach $ 26 des erwähnten Regulativs 
wird ein etwaiges Manco an einem mit verschiedenen Abgabesätzen 
behafteten Lager nach dem niedrigsten Abgabensatze berechnet. Ein 
etwaiger Mehrbefund wird dagegen bei dem, dem niedrigsten Abgaben- 
satze unterliegenden Branntwein, und zwar soweit nach dem Conto 
Brauntwein vorhanden ist, für welchen die Maischbottich- oder Material- 
steuer entrichtet ist, bei diesem in ang angeschrieben. Daraus geht 
deutlich hervor, dass die Mitlagerung von sog. 90er Spiritus mit un- 
verkennbarem Vortheil verbunden ist, sintemalen bei etwaigem Plus 
aus 90er Spiritus auf völlig legalem Wege theilweise 50er Spiritus ge- 
worden ist. Das Gesetz zeigt hier offenbar eine ganz erhebliche Lücke. 
Wohl soll die Verbrauchsabgabe selbst erhoben werden, sobald der 
Branntwein in den freien Verkehr kommt, nicht aber die Zuschläge 
zu derselben; diese müssten vielmehr, gleich wie die Maischbottich- 
teuer, direct vom Brennereibesitzer zu leisten sein! Dann könnte eben 


nur sogenannter 50er resp. 70er Spiritus in den Handel gelangen. 
Durch die Maassnahme a Zuschläge zur Verbrauchsabgabe will das 
Gesetz. offenbar namentlich den landwirthschaftlichen Brennereien 
gegenüber, die Vorsicht üben, jeden übermässigen Betrieb, hauptsäch- 
lich aber den während der Sommermonate, nach Möglichkeit zu be- 
schränken. Diese Vorsicht wird aber nicht zur Wirkung kommen, 
wenn die Erhebung der Zuschläge in der geschilderten Weise um- 
gangen werden kann! 


— — — — —— — 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 25. Juni. HL — Strafkammer 1. — 
Eine Schlafſtellendiebin.] Die gegenwärtig im Alter von 42 Jahren 
ſtehende unverehelichte Franziska Seipelt aus Glatz hat eine überaus 
große Zahl von Vorſtrafen, welche ſchon vor 25 Jahren ihren Anfang 
nahmen. Mit Rückſicht auf dieſe Vorſtrafen wurde die Angeklagte wegen 
zweier, von ihr begangener Schlafſtellendiebſtähle zu einer Geſammtſtrafe 
von 6 Jahren Zuchthaus, 10 Jahren Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von 
Polizeiauſſicht verurtheilt. 


—l. Görlitz, 26. Juni. [Der bekannte Ueberfall des Alt⸗ 
waarenhändlers Grögorl! gegen den hieſigen Rechtsanwalt Adamezyk 
fand heute durch die Strafkammer des hie igen Landgerichts ſeine Ahn⸗ 
dung. Die Verhandlung zeigte, daß man in dem Altwaarenhändler Hein⸗ 
rich Grögor einen Menſchen vor ſich hatte, der bereits wegen Körper⸗ 
verletzung, Unterſchlagung, Beleidigung, Wechſelfälſchung und Kuppelei 
mehrmals vorbeſtraft war. Die Staatsanwaltſchaft beantragte er 
Körperverletzung, Betruges, Beleidigung, Erpreſſung und wiſſentlich 
falſcher Anſchuldigung eine Gefammtftrafe von 1 Jahr 3 Monaten Ge⸗ 
fängniß, ſowie Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf 3 Jahre und 
ſofortige Verhaftung des Angeklagten. Der Gerichtshof verurtheilte 
Grögor wegen gefährlicher Körperverletzung und Aua in 2 Fällen 
zu einer Geſammtſtrafe von 9 Monaten Gefängnis. Ferner wurde 
ie fofortige Verhaftung verfügt und dem Beleidigten Publicationsbefugniß 
zugeſprochen. 


A. Reichsgerichts⸗Entſcheidungen. In 2 auf $ 3 3. 1 des 
Reichsanfechtungsgeſetzes vom 21. Juli 1879: „Anfechtbar ſind Nechts⸗ 
handlungen, welche der Schuldner in der dem anderen Theile bekannten 
Abſicht, ſeine Gläubiger zu benachtheiligen, vorgenommen hat“ — hat das 
Reichsgericht, V. Eivilſ., durch Urth. vom 27. März 1889 ausgeſprochen: 
In der Befriedigung oder Sicherſtellung einer fälligen Forde⸗ 
rung liegt im Sinne dieſes Geſetzes keine e der 
übrigen Ben wohl aber iſt eine ſolche Benachtheiligung in der be⸗ 
ſonders beſchleunigten Befriedigung einer noch nicht fälligen 
Forderung zu finden; zur Anfechtung dieſer Rechtshandlung iſt jeder 
Gläubiger berechtigt, deſſen Forderung gelt Zeit der Anfechtung fällig 
und vollſtreckbar iſt, auch wenn ſie zur Zeit der benachtheiligenden Rechts⸗ 
handlung noch nicht fällig geweſen wax. 

A. Das Gericht hat bei einem Rechtsſtreit, bei welchem die Ver⸗ 
faſſungsmäßigkeit einer Reichsverordnung in Frage ſteht, nach 
einem Urtheil des Reichsgerichts, IV. Civilſenats, vom 28. März 1889 
das Recht der Prüfung der Verfaſſungsmäßigkeit der betreffenden Reichs⸗ 
verordnung in formeller und materieller Hinſicht, insbeſondere ſteht 
ihm die Prüfung zu, ob die Verordnung ſich innerhalb der von dem 
delegirenden Geſetz gezogenen Grenze hält. 


Neuigkeiten vom Büchertiſch. 
(Beſprechung einzelner Werke vorbehalten.) 
Krieg oder Verſtändigung? Ein Beitrag zur politiſchen Lage der 
Gegenwart. Verlag von Eduard Heinrich Mayer in Leipzig. 
Die Deulſchen Kalf 10 von 


er und ihre Zeit mit dem Zwiſchenrei 
18061871. Kurz zuſammengefaßt für den Gebrauch der Jugend 
gr ao Mühlheim. Mit 54 Bildniſſen. Gotha, Friedr. Andr. 
erthes. 

Die franzöſiſche Revolution 1789—1795. Von G. Felix. Mit 
= ee und einem Titelbilde. Verlag von Otto Spamer 

in Leipzig. 
Illuſtrirte 


einer Einführung in die Botan Von Dr. H. Potoniè. Verlag 
ulius Springer in B 


von je e> n ’ 

Das alte Eulenneſt. Komiſcher Soldaten-Roman von A. von 
Winterfeld. Zwei Bände. — Durch Kampf zum Frieden. 
Preisgekrönter Roman von Ewald Auguſt König. Zweite Auf⸗ 
lage. Zwei Bände. Verlag von Hermann Coſtenoble in Jena. 

Die 8 Von William Marſhall. Mit 1 Karte. Verlag 
von Richard Freeſe in Leipzig. 

Bei Hofe. Roman von Auguſt Niemann. Zwei Bände. Verlag 
von E. Pierſon in Dresden. 


Courszettel der Breslauer Börse vom 27. Juni 1889. 


Deutsche Fonds. 
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Amtliche Course (Course von 11— 12 Uhr). 


vorig. Cours. heutiger Cours Bank- Aotien. 


lora von Nord⸗ und Mittel⸗Deutſchland mit 


vorig. Cours. heut. Cours. 


— 2 

Ein Lutherſpiel aus alter Zeit. Im ag dargeſtellt und mit 
einigen Noten verſehen von Erzprieſter Dr. Job. Soffner. Breslau. 
G. 5 Aderholz Buchhandlung. 5 

Das heilige Rußkand. Roman in zwei Bänden von Adolf Erich 

erlag von Gebr. Reichel in Augsburg. 

Für und über die deutſchen Frauen. Neue hupochondriſ 
dereien. Bon Gerhard von Amyntor. Mit einer Origtnal⸗ 
Feen von H. Dietrichs. 2. Auflage. — Stationen meiner 

ebenspilgerſchaft. Von Robert Hamerling. — Lothar. 
Ein modernes Epos in zehn Geſängen von Friedrich Lange. — 
Ein Schwanenlied der Romankik. Von amerling. 
5. Aufl. — Venus im Exil. Ein Gedicht in fünf Geſängen von 
e 5. Aufl. Verlags⸗Anſtalt und Druckerei A.⸗G. 
n Hamburg. 

100 Lieder für a che Vereine, zuſammengeſtellt von den 
Gruppen führern des Epangel.Arbeiter⸗Vereins zu Breslau. 
Verlag von Max Woywaod in Breslau. 

Die preußiſch⸗deutſche Volksſchule, ihr Streben nach nationaler 
Selbſtſtändigkeit und Einheit und die Schulaufſichtsfrage ſelt 
1807 bis zur Jetztzeit von C. Neeſe. Verlag von Hermann Brieger 


in Berlin. 
Familiennachrichten. H Pede alen Bresinner 
Verlobt: Frl. Elſe v. Jöden⸗ | Hunger, Grünſtr. 28. Tauentzienſtr. 61. 
Koniecpolska, Hr. Prem. ⸗Lieut. 
ent Be Ein Hichtiger 
ie — ‚ 2 
Verbunden: Herr Rittergutsbeſitzer Hefe enheilsdi r 
Fiete, Breslau Fräulein Anna] ann empfohlen werden. eres in 
Geboren: Ein Mädchen: Herrn der Exped. der Bresl. Ztg. 


Bee Arzt Dr. Hoffmann, Prachtv olle Krebse, 


orten ch > ee 
Edgar € = er, Pots⸗ 

dam. Hrn. Prem.⸗Lieut. Konrad d. Schock 3, 6, 8, 12 und 15 Mk., 
v. Kroſigk, Hannover. 


Herrn 
Director d. Zoolog. Gartens Dr. | empfiehlt pP aul Neugebauer, 
L. Heck, Berlin. Ohlauerstrasse 46. 


Einranmungen u N. YYY 
gefertigt. Brıumo Bichter, Kunsthandiung, Presiau, Sohlossohle 


Angelommene Fremde: 
Hötel weisser Adler, Feldmann, Kfm., Wien. Grohmann, Weltprieſter, 


obert 


Ohlauerſtr. 10/11. Bergmann, Kfm., Plauen. Mähr.⸗Neuſtadt. 
Fernſprechſtelle Nr. 201, Engelke, Kfm., Berlin. Grohmann, pr 1 
ro 


von Meyer zu Knonow. Schürer, Kfm., Berlin. 
Lieut. d. R., auf Wund- Wippermann, Kfm., Bricker. Grohmann, Beamter, n. Fr., 
ſchütz b. Konſtadt. feld · Brünn. 
Cogho, Hauptm., n. Gem., Frau Baronin v. Hundt, Müller, Apotheker, Lodz. 
Goſel. Herzogswalde. | Hötel z. deutschen Hause. 
Jonas, Lieut. d. Reſ., auf Hötel du Nord, Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Dom. Fürſtenau b. Mettkau Neue Taſchenſtraße Nr. 18. Fernſprechanſchluß Nr. 920. 
Fr. Amtsräthin Jonas, Fernſprechſtelle 499. Schlegel, Kfm., Erfurt. 
Dom. Fürſtenau. Fehr. v. Schleinitz. Major, Steinhäuſer, Kfm., Leipzig. 
Hoffmann, Dampfbadean⸗ n. Fam., Neiſſe. Frl. Ruchntewicz, Pelplin. 
ſtaltsbeſitzer, Glogau. v. Goßler, Geh. Reg.⸗Rath, Frl. v. Gudawska, Krojanke. 
Hauswald, Kfm., Braun- n. Sohn, Kl.⸗Kloden. Wolf, Kfm., Dresden. 
ſchweig. v. Raven, Ngbſ., Boftelwig. Frau Lithograph Krukowska, 
Bartſch, Kfm., Striegau. v. Stablewski, Rgbſ., Ceradz, 
Piette, Fbrkb., Freiheit, Prov. Bofen, Hötel de Rome, 
in Böhmen.|d. Zelawski, Rgbſ., Colina. Albrechtsſtraße Nr. 17. 
Röttiger, Kfm., Hamburg. Fr. v. Kryger, Rgbſ.,Rincheice, Fernſprechſtelle 777. 
Seliger, Kfm., Stettin. Ruſſ.⸗Polen. Graf Neuhaus, Rotsb, 
Himzel, Kfm., Berlin. Keſſel, Rent, n. Gem., Baumgarten. 
Czernowitz. v. Dembnika, ne 
„Heinemanns Hotel Frau Natzke, Gzernomwig. Ozmitztewski, Prof., n 
zur goldenen Gans.“ Familie 


Müller, Militſch. le, 
lle Neiffe. ei, Prof., 
hn, Rgutsdef., u. Gem., Berlin 


0 Haming, Major, . |tcheinsti, Prof., 
Binien. Voretzſch, Dir., Halle a. S. Jankowski, Rent., Gneſen. 
Frau Rgutsbeſ. v. Boguſch, Bernſtein, Kfm., Poſen. Frl. Oſtroweka, Wielun. 
n. Fam., Wolhynien. Fiſcher, Kaufm., San⸗ Scholich, Buchhdlr., Natibos 
Jerkowski, Kfm., n. Gem., 
Newyork. George, Kfm., Stettin. Drungawe. 
Fröhlich, Kfm., Elberfeld. Heeſeler, Kfm., Ronsdorf. Althammer, Kfm., Berlin. 
Walter, Kfm., Darmſtadt. Frau Rausnitz, Rent. n. Fam., Wohl, Kfm., Berlin. 
Dolch, Kfm., Gablonz. Berlin. Prager, Kfm., Glatz. 


Blaus _ 


Franzisco. Rothe, Ober Amtmann, 


— — — — — — —— ——ů— ——ů— : 


